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Der bayerische Traß.
Von Bauingenieur Otto Rausch if! CobIenz.

T r aß, im Volksmund auch Backofenstcm genannt
ist ein fellcrfester, witterungsbeständiger, leicht bc­
arbeitbarer, vorzüglicher, graller bis blaugrauer, \'ul­
kanischer TufEkin.

Das Wort Traß ist im eigentlichen Sinne die Be­
zeichnung aller vulkanischen Auswurfsgesteine, welche
vorwiegend trachytischen Massen entstammen, und
welche sich insonderheit zur Herstellung: hydraulischer
Mörtel, ( lassermöTtel) eignen.

Im Gewerbsfach der Mörtel gebört der Traß zur
Gattung der natürlichen Puzzolanen. Die gröGten. aus­
gedehntesten TraRvorkommen Deutschlands sind in der
Gegend der Vordereifel, im Nette- !llld Brohltal. ßc­

50ndere Beachtung erregen weiterhin zurzeit noch die
Fnndstärten in Siiddeutschland, und zwar in Bayern.

Üer ba y e r i s c h e T ra B \vu.rde in den letzten
Jahren teils als Buustcin, teils als .J\1örtelstoff zu den
Ballten des lIellen Verkehrministeriums lIJld 7.11111 Haupt.
post.2:ebände in Al1gsburg l1SW. verwendet.

In Norddeutschland. in .Ho11alld. Belgien IJnd Nord­
frankreich ist der Traß als ein ,g-anz \"orziiQ,!icher Mörtc!­
stoff schon Über 200 Jahre !an,Q," bekal!nt. Die ßautL'jJ
am Rhein. in Köln, Bann (Festul1).'.s- und Kanalbanten),
die RheinbrÜcken bei Coh1cnz. fJÜsseId01f. f)l1isburg-.
Kaln. Wesel llnd andere mehr. s;nd mit Traß erbaut.
Reim Bau des Kaiser- \VilhcJm-Kanals olld bei den
staatlichen HafenbauteJJ 111 Kiel. IA l ilhc1I11sh<ltcn. au der
Jade, hat der St33t \1,roße Mengen Traß verwc'm.Jet.
Traß wurde auch \.erwendct Zllr Betonierllng der  {i11lt­
lichen Üstsee-SchI2u.sen. K;:nmauern des freihafens der
freien fiansastadt Bremen, der er1 autcJl Talsperren hel
J emschcid, Alien8. Marienheidc, Nli!spc. Beyenburg.
Lallchsa (EJsaß), Urftalsperre in der EifeL bei Haspe.
Lüdenscheid. Ivleschedc. Sch,lIksmid1lc 115\\,. ;\ficht 1111­
erwähnt \ sei auch die frÜhere \'c:rweudllng- des
bayerischen Trassc<:: bCI im Mittelalter erri !ltctcll
Bauten in Niirnbcrg', RothenburR, NördlinKen, Donau­
wörth. fiöchstädt, DilI1ngen. ChrLstgarten, Oil1kels-bÜl1l.
Jiarburg, Re[mHngen, Hoemalthcim, Illgobtadt. bel den
festnngsbautcn in Ingolstacit. bei den Brlickenbauten der
Bahn AIlp;sburg-Niirnberg u'>w.

Im Jahre 1862 hat Rcrnhard van Santcn die erste
lrnRrnühle in Brohle am .Rhein erh:'JUt !lnd Traßmen!
hergesteJ!t. \\ eitere Tr<'ll3miihlen entstanden damals
schon bei Ulm, D01l311wörth und N6rdHngen. Im lahre
1913 ouf 1914 erbJlltc c1er frÜhere F.'lbrikbesitzer Hans
Scheidemante! alls MÜnchen die erste Traßmühle in
Oonal1wörth. cli  dann dmch Kriegs311'ibruch stillgelegt
wurde. Erst 1918 bildete sich eine neue GeSellschaft
uuter dem Namen .,13 a y e r i s c h e T r a ß wer k e .
G. 1!1. b. rJ., Wem d in g. die sich 11Illf lllgreichc Traß
vorkommen gesichert, ll!111 mit Erfolg den Betrieb auf­
genommen hat.

Professor Dr. K. f.ndriß in Stl1ttgart erstattete auf
Grund seiner in den Jahrcn 1902 bi  1904 clurchg,efütlrten
genauen Untersllchung ein eingehendes Gutachten Über
den wirtschaftlichen V,,'ert des ba:verischen r iestIlff­
Trasses und fand, daß in Bayern <lusgicbige. abbau­
würdige Vorkommen vorhanden sind, deren Allsbeutung
entschieden nähergetreten werden saUte. Er führte da­
bei unter anderem aus, daß der Traßkalkmörtel eine
ganze Reihe \vertvol1er Eigenschaften besitzt, welche
ihn seit Jahren als hochschätzbar.en \Verkstoff gelten
lassen. In gewissen vulkanischen Tuffen, 'vie in der

Ptlzzolanerde und im Traß, bietet uns die. Natur be­
stimmte, zur ZementhersteJlung nötige gebrannte Stofft:.
welche die Zcmentiabrik erst auf umständlichem Wege
bereiten muß. Diese wichtigen Stoife sind im Kunst­
r,ement nnmittelbar neben dem für Zementbildung not­
wendigen gebrG.nnten KaJk vorha:1den. Tm Traß sInd
sie für sich allein - der Kalk wird erst zugesetzt.feingemahJener Traß, Traßrnehl mit
fettkaJk und \\lasser gemischt, tiefert
Z e!TI e nt. gleichwie das Kunstzementpulver, das mit
\-\lasser allgeriihrt wird. Der fiinwegiaU vieler um­
ständlicher Verrichtungen beim Naturzement aus Traß
'bewirkt, daß dieser bedeutend bÜliger kommt als der
KUl1stzement, und dabei !st das fÜr die Naturzemem
bereitung- notwcnjl!{e Traßrnd:! nicht so. wie das Kunsr_
zcmentrnehl. \'01' fcuchtigkeit ZII schÜtzen. Traßmehl
verträgt ein langes Lagern, KunstzementmeW dagegen
verliert beim Lagern bereits durch Aufnahme Von
feuchtig-kcit seillt (Jüte. Die in ihm v0fhdl1denen ver­
schiedenen Stoffe \'erbinden SIl:h sr.::hon beim gerin,gstcn
\Vas;..cf%JJsatz Z1I Zement. Dits er?;ibt gan.c: \\'esent1iche
Vorteile des Naturzements gegenÜber dem Kl!nst7,em nt,
Im"';' dabei bt die Güte des Naturzemenrs. der aus Traß
nzie1t wird, eine ,ganz hervorragende. Die f'estigkeit wird
Z\V r beim TraRmörkl lang-samer erworben, aber sie
kommt dann auf sehr hohe "Verte. Ja, das la n g s a!TI e r e
Abbinden läR[ den Yorteil el'lall,c::ell. daB
eine kröRerc: Dichte neben !luchstet
\Va s s e r - Un dur c 11 I ä 5 S i « k C I t I: l1 s t ,\ tl LI e _
k 0 111 m t. Von ganz besonderem \Verfe ist dann die
r:ig(,llschaft des Traßnjortels. daß er ;tltch bel Frost
noch ganz ohne Schaden verarbeitet werden kann, In
Holland zInn Beispiel, [!eI' cIgentilchel1 Hcimut de
TraßrnorleIs - \'on dort kommt auch der Namc, wenn
anch der bisher dort verarbeitete \Verkstoff aus der
deutschen Eitel stammt - wird selbst in kalter Winterzeit
mit Traß gemauert und nur bei besonders großer Kälte
wird dort mit der Sauarbeit ausgesetzt Ein Auitrden
Yon Schwindri sen bei eincr in richtiger Mischung ange_
machten TraBrnasse ist niemaJs beobachtet worden. Da­
mit hängt auch zusammen die hervorragende :Elastizität.
\veIche jeder fertige Traßm6rtel bei mechanischen
PrÜflingen zeigt. Gerade diese F:jgcnschaft ist aber ais
eine ganz besonders schätzenswerte zu bezeichnen. Ein
weiterer Vorzug des Traß 1IJ e hIs ist seine große Er­
,!;dcbigkeit. Ein Kubikmeter Traß hat ein Gewicht von
etwa 1000 kg und nimmt jm fertigen Nat1ln errient den­
selben Raum ein wie ern'a 15UO kg Kunstzement. Dazu
kommt aber nocb. daß der Traß auch bei Mischung mit
Zement eine Reihe seiner guten :Eigenschaften behält.

Geheimer Oberbau rat Dr. Ing. S y m p 11 e r in
Be r 1I n. äußerte sich 1907 iu eiuem Vortrage im ArchI­
tektenverein Über die Eigenschaften ,Ies Traß-K,dk­
Märtels. wie des Traß-Zement-Mörtels, wie folgt; .,Sehr
\(ut haben sich Tt R-Kalk-Mörtel bewährt, die in letzter
Zeit meist im MischungsverhäItnis von einem Raumtei!
fettkalk. 11/  RaHmteiI Traß I1nd 1 3 /4 RtJ. Sand gemischt
wurden. Der Traßmörtel hat den Vorzu,g VOr dem
reinen Wasserkalk. daß er durch Schwitzwasser nicht
so lei ht ausgelaugt wird, vor Zementmärtel, daß er
langsam abbindet. bel geringer Locken111g nach dem ur­
sprÜnglichen Verlcgen innerhalb einiger Zeit doch wic­
der anhattet lind k.st \vird, ferner der Mauer eiBe gr6ßere
Elastizität verleiht, wenn sie später unter dem Einflusse
des wechselnden Was-serdmcks und der Wärme<
sChwankungen Bewegungen unterliegt. Es ist auch
durch die Praxis erwiesen, daß infolge eIer erhöhten
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Dichtigkeit durch Zusatz VOn Traß zum Zementmörtel
c;ne bedeutend größere iWiderstandsHihigkeit gegenÜber
.ßÜmeha1tigen Wässern und dem Meerwasser erlangt
wird. Versuche haben weiter crg-eben, daß im Eisen­
beton sich groBe Vorteile durch Zl1si:\lllmenmischen von
Tr8ß mit Zeme1Jt er ebe!l h lb n. e<; wird .der AlJS­
dehnunKskoeffIzient d " MÖrtels ;;;um Eisen naher ge­
bracht."

Geheimrat 1ntze. emer der bedeutend,ten Wa"er- Wochenendhaus bei Liibeck.
b3.ufachmämler, schreibt dariiber in seinem BilCh liber
die TalsperrenanJagen : ,.Die MischmI.>!;" VOll Zement und Von Architekt L 0 u isSt run Je: in Kiel.
Traßmbrtcl noch immer zum großen Teil die \'Of- (Abbildungen auf BI'att 96). . ­
tei!haftcn tigensdlaften des TraßmÖrtc1s, Elll In LÜbeck ansässiger Offizier besitzt in nächst r
\.viihrend die desselben und allch die Fesli - Umgebung dieser Stadt ein kleines ländliches Oewese,
keit größcl  ind bei Anwendung reinen Zement- das VOI! einem Kriegsbeschädigten und de sen Frau be­mörtcls'" wirtschaftet wird, \-Voh! steht in uem kleinen \\/o11n­

Dei" W,cn des TrJsse\ als KaturzclTIcllt 1st in h}l! e d0s \Virtschaftcrs fÜr einen vorücel  ehclldell
!lll erer Zeit (lllch vie\fach wissenschaftlich be1ell ht t Aufenthalt des Besitzer:-. und seiner familie ein Zimmer
worden. E1ngehende UntersllchullgeIl des VorstanJe<; zur VerfÜgung, doch fehlen jie w6ter erforderlichen
des Professor '\,\'ittsteinschen Lauoratorium." in MÜn- I"-äulTIe für emen längeren, besonders einen nächtlichen
.:hen Dr. \Vi1h cl 111 Sicber, führten LU dem Ergebnis: "Dei" Aufenthalt. Dllrch die Schaffl1n:; eines kleinen ledi\.!,lic11
Kess !t.lltr<1f1 hded ganz ebenso wie deI' rllcinisch..: diesem Zwecke dienendttl1 HäuschcllS soll diesem Obel­
TrJ.ß, der bekanntlich irt den Rheinlanden und bcsondcr:-; stande abgeholfen werden. Es soll so groß sem, dan
in Holhl11d inr Bere1tung vorziJglichen j\\brteb viel vcr- der g-anzen FamilLe, die sich zusammensetzt aus den
\\/enJet wird, I':inen ausgezeichneten NatJ1rl',elllent." Au(;h i'wei Knauen I1nd I.wel Mädchen lind der
Professor Dr. H, C!l!. Nußbaum al1 der Technischen Erzieherin. auch während c!er kÜrzeren Schulferien zum
Hochschule m Hannover  chrcibt iiher den Aufenthalte dicncn kann. Die groBen feri,en verbring-t
-I rJß in einer eigeneu Abhandlllng: ..D e r raH ist die f<l}TIHie fÜr gewohnlich in einem Bade. BesoT1der
der wer t v 0  I s t c M ö l' tel b i I d 11 er, d e 11 dber sol1 dlcses Häuschen, \lnd daher die Bezeichnung
D C II t s c 11 I Cl n d be s i t Z t. Der ;J!I S \;\,1 e i B k a! k .,V./och<::ne'ndhans", eine bequeme (Jclegenheii bietcn,
(J( Cl I k h y LI r a 0, r ra nm chI 11 11 d S (} n cl her   L' - den Sonntag: rege!mäBig auf dem Lande verbringen Zll
s t e 11 t e M ö r t c! ist d e!TI Po r t lall d z crn..: n i j n können. Schall am Sonnabend Mittag fÜhrt die Kindei
\' i eie 11 I  1 C h t II n K C 11 il bel' 1 c   e tl 11 1 d f ii r der Wkg VOll der Schule IHcht mehr Ins elter1ichc Han
111 :) 11 ehe Z w e c h e Cl 1 lei 11 \\' \ I' k I Ich b r CI Ll C 11 - in der Stadt. sondern in das Wochcnendhrtus al1f dem
bar. Die \vesentlichen Vorzilgc des Traß11lonels gegen- Lan le. Und am Moniag treten sie hei, Beginn der

Jedem anderem Mörtel bcstehen von deI nenen \r./oche ihren ersten Schulweg von hier ;:I1IS an.
illl:..!bhÜuRl.\!,en Erhärtllng;  eiller Die Ansprüche, die an dieses Häuschen geste!lt \Vcrden,

keit 1l1ld Unzer\etzlichkeiL sl:iner hohcl1 Dehnb;:1rkeit; sind also recht hescheidener Art. Hier wird weder Be­
der 11M ihm errell.:hbaren vol1sttwclig;en Dic11tc lIud (kr such elllpfang-ell, 110ch ir,\{cndwelcher Anfwand getrieben.

mit ihm bei h;lchtcm fro t\Vetter 7.11 ,. Vorratsräume sind 11icht erforderlich, weil  choJ1 inl
\-\leiter sc!Jp:ibt er llbcr die \"011 Pr. \Vollnhausc de  V.,ljrtscn3Tter<; genÜgend \"orhanden. Die

\V. Sieber \'org:enommeneI1 Unter IIChl1l1gSerg:cl1tlls<;l': UlIterke!lenmg erÜbrigte  ich also. Die heiden Zugting-e
..Dic sorgfältigen chemischen Untersl1d1l1ug-en clc,", 11l1lf1teo durch Vorbauten geschiib:t werden, da bei den
bayerisehen Tracl1vttuffs, Jie MÖrtelbereitllng alls rauhen \Vitterungsverhältnisscl1 hier' \Vindfäng-e lInent­
seinem Mehl und die UntersllehlJl1Ken der behrJich waren. Der größte Rmul1 im Erdgeschoß, die
Mörk!probcH lassen erkennen. daß i 111 Tr a t - \Vohnstllbe. dient als gemeinschaftlicher \\/ohnranm,
turf des Kesseltals ein trefflicher Mbr'- Daneben liegt miJ: besonderem äußercn Zugang die
tel b I I d n erz \l se h c t1 ist, der d c t1I rh e i -. KÜche. Die heiden Übrigen Räume dienen als Schhf­
ni s ehe- n T r a ß an (} li tel< (\ \l m {' t \V a s 11 ach - räun](  für die Eltern hz\ '. Hir (he bei den Knaben. Im
g- i b t. Da die VerwE'njl1l1  des baye. Jusgebauten Oachgeschoß ist ein größeres Schlaf­
rischcn Trasses im die wissenschaftlichen Be- zimmer fLiT die zwei Mädchen und ein kleineres für die
funde bestätigt hat, so kann kein Zweite1 mehr 00- Erzichdiweingeb;:wt. AuRerdcm bcfindet sich im 1);:\1.,'1'
walten, daß es gelungen ist, im bayeriscl1en Tl'achyttnff geschoß Jas auch lJlcr unc:nthehrhch'2. wenn allch !\1cilll'
einen hochwertigen Möneibildner zu erschließcn. Möc11te Badezimmcr. Räume für die BedienUTIK bral1cl1ten nicht
es der Indusirie Bayerns bald g-elingcn, sie zum Nutzen vorgesehen zu \.verden, weil .die Bedienung währenJ
des deutschen Bauwesens zu verwerten," des Aufenthaltes der Herrschaft [llIf. diesem Oewesc von

Da die wertvo!len Eigenschaften des bayeris hel1 der Frau des \Nirtschafters Übernommen wird. Das
Trasses nUn voll anerkannt SlrlJ. hat auch das baycrischc.: Kochen und Zurichten der Speisen Übcrnimmt die I1ans­
Staatsmmisteriurn des Innem Veranlassung, gcnommen, frau selb t. Man will hier w ihrencl jes auf wenige
betreff" 'Mbrtelmischungen mit Traßmehl die I e 'lenl1l- Stunden bemessenen Aufenthalts <.nd dcm Lanc1e
gen. Kammern des hlTlern. Landbauämtcr, sowie möglichst allein sein. Die sich nach aUen Seiten hin
Straßen- lind fhlf3bauämter auf die i11 balltechnischen freiwIllig auferlegten Unbequemlichkeiten lind Ein­
Kreisen längst bekannten VorzÜge des Trasses hinzll- schränkullgen empfindet man nicht nnangenehm, SDU­
weisen. :Es wurde in dieser VerfÜgung auf den nicht dem als eine angenGhme Abwechs1nng neben dem g'e­
I1l1w<::scntlichen wirtschaftlichen Vorteil dic$cs Wcrl<- (.> wohnten Leben in der Großstadt. Von so1cllen Oe­
s10ffes hingewiesen, in je IT1 s j c h T r a ß m ö r te 1 sichts]JlInktcn ausgehcnd, ist das Hiiusehe11 g:epl,lnt 11nd
be d e 11 te n d bill i ger s tel J tal S Po r i 1 a 11 cl   dÜrfte seintm Zweck vollkol1lmcn erfüllen.

7 eine 11 -t _ U 11 d Z e me n t ka 1 k - M ö r tel. was ge­
jetzt bei den lJ11 'eheuer hohen Zementpreisen erst
zlltreffend ist. Wi.::: weit dieser wirtschaftliche

Vorteil auch den.' den I 'undslelIen ferner liegenden
Cieg.cll.jcn zu Rute kommen kann, wird natÜrlich in jedem
Kcgcbencl1 F.1lle besollders ZI1 ermitteln bleiben,
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lehmbaukllnst.
Von friedrich "uth, 'Architekt.

Nachdruck verboten.
Der Lehmb:m ist, dem heutigcn Bauwesen

nicht mehr. vornehm gemlg, er ist zu plump, zu bäuerisch.
um sich der Gunst der Architekten zu erfreuen. Und
doch ist der Lehm im wahren Sinnc des W ories bi1jungs­
fähig; er gestÜtet sicher auch in schönhcitIicher liin­
Icht eine gefällige Ausbildung, wenn man sich in etwas
liebevoIler \At eise seiner annimmt. Es scheint nun wohl,
daß JeT Lehm, der so lange Zeit hindurch der wesent­
lichste' Baustoff zur Ausführung von Bauernhäusern,
Scheunen, StäRen usw. gewesen ist, nie wieder zn
Ruhm-.und fhrcn gelangen könne; aber die Ent-wickhmg
der Bai1techmk zeigt uns ganz deutlich, daß wir in den
letztcn Jahrcn zum alten Verfahren des Stampfcns und
O:eßens biJrlSQ111Cr Massen zurückgekehrt sind. Tatsache.
ist, daß schon die Römer mit dem heute so iibt:raus
wichtigen Verfahren vertraut waren, Mauern und Ge­
wölbe aus einem Grobmörte1 durch Gießen oder
Stampfen in hölzerne formen herzusteJ1en. Und heute
hat dieses Verfahren. welches lange Zeit hindurch völlig
vergessen war und dann Jahrzehnte hindurch VOll Ims
verächtJich behandelt wurde, eine ganz erhebliche Be­
deutung im Bau- und [Ilgenieurwesen erlang-t.

Erde und Lehm gehören zu dcn hiihesten Baustoffen
der Erdbewohner, lind sie besitzen lliclIt nl1r den Vor­
zug, daß Sie iiberall zu ,finden sil1d. sondern sie halten
ell1Ch warm. Diese Baustoffe haben mannigfache Um­
\V;:md.1ul1gen erlebt. doch alles. was der Mensch im
Laufe von Jahrtausenden auf ctic3em Ciebielc vo11hrac11t
hat, brstcht nur in der Entdeckung von Verfahren, diesen
natürlichen Baustoffen cinc größere Festigkeit ZII ver­
leihen und eine bequeme form zu  cbel1. \\'eJch I1n­
geheure Entwicklung mußtcn erst Chemie und Ma­
scbinentechnik durchmachen, um Kalk, Gips IlTld Zement
%U ge..:ig:neten Bindemitteln Jer natÜrlich!.:ll oder kÜnst­
lichen Bausteine zu machen! Der Lehm aber bt S...:1I011
von Natur bi1dsam und 7.ähc  "CIIIIg'. solch CllI Binde­
mittel abzugeben, !l!ld soweit es seine festigkeit Jlnd
\,VetterbestänjigkClt ge t[\ttyt. hat er [lllch iederzeit zu!"
Al1 fühmn!( von Oebällden mannigfacher Art Venven­
dung gdunden. nie Ver\Vcndung dieses Rauc-;toffes wIrd
aber wcsentlich JaJu!"ch emgeschr inkt, daß der Lehm
im Äußercn der Oebäudc g-ewisser Schl1tzvorrichtllngcl1
gegen den Einfluß des Re ell  bedarf. Aber andererseits
besitzt diescl" Baustoff, - wir mÜssen ja nicht :!:crauc ein
die Bildung der Schausclten denken, - VorzÜge. welche
crfindung-sfcichc Köpfe !Inter den B,mkiillstlern ei el!t­
Hch nicht Jlnbeachtet lassen ,jlirften. Ein tiaLlptvorzu
des LehmPlltzes besteht namcntlich darm. daß aUc
r'aroef1 auf der fläche kl;\1", kräfti  und unverändert
bleiben, J l der Lehm sie dkl11isc1l nieht beeinf!I!ßL 1111
Übri.g-en l:esitzi der gestampfte Lehm eine zicm1idl bc­
d0utemJe Tragfähigkeit unu nimmt dllrch SchJap:cn unk I'
Zusatz von ö!i en Stoffen oder Blut eine
Dichtigkeit un,j Harte an. Auf dlCSC \Vcise z. ß.
der Lehm-Estrich hergestellt, ein Fußboden. der !)ci
richtiger BehandluJlg außerordentlich c.hlllcrhaft i.st. nIe
Eigcllschaft Jes Lehms aber, die Farben klar lind HJlVer­
ändert ZII crhalten, müHte 11m so meh ffi"r Z\\f cke (\r r
Tnnenal1sbildl1l1f!," Verwcndung- Hnden, (ja ;Jcr Lehm j l
anch ein äußerst bildsamer Stoff ist. der :1ic f.rzen 'l1TIg
vertiefter oder erhaccner SchrnllckfonneII IlJJtcr An­
wenoung der bescheideilsten Mitte]  (;st8ttet. In länJ­
lichen BczirklJif findet man !1in lind wieder einige:: be­
scheidene Vers,uche dieser Art; die großen Arch!tekten
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aber scheinen ganz achtlos an diesem \Verkstoff vor­
Überzugehen, welcher aber doch einer liebevolleren Be­
handlung würdig erscheillt.

NUll ist man aber hinsichtlich dei Außenansichten
keineswegs auf den Stampf- unJ f'achwerksbau be­
schränkt. Reisende, welche Mexiko und die südwest­
lichen Gcbiete der Vereinigten Staaten besucht haben.
erzählen, jaß man dort überall kleine  zum Tei] schon
;:m hundert Jahrc alte Gebäude antrifft, welche anschei­
nend aus emem sehr gediegenen \Verkstoff bestehen.
während man bel näherer Betrachtung- erkennt. daß jic
liäus-c:r aus einfachen, an der Sonne getrockneten Lehm­
j;löcken gebildet sind, Der Mang-eJ an Stein und Holz
zwang' Jle Be\vohner jener Gebiete zur Verwendung
dieses wohlfeilen. 1elcht zu bearbeitenden Stoiies. Dieses
Verfahren hat man in einigen Gegenden Nordamerikas
aufgefrischt und auch in architektonischer Iiinsicht
weitcr ausgebildet; denn bei der großen Bildsamkeit des
Stoffes ist  es natürlich nicht schwer Gesimse Friese.
Bossen us\v. mit tiilfe von form-::n h rzusteller; so daß
die OiiederunK auch \\,irklich das ziemlich mas ive Ge­
präge des Bmlwerks zum AusJruck bri11gt. Es s\.:heint,
daß bq die en Ballten die Nieuersd:.liige tatsächlich
keinen so verheerenden Einfluß auf die Außt:TIwände
;:msÜbell. als man zu befürchten pflegt. Es wml also
auf die Zusammensetzung des Tons ankommen, wie auf
die hinreichende Trocknun.!{ Jer Lehmb!öcke. Jeden­
laBs wird man daraus  ntnehmen können. daG das Ver­
fahren einer \veitercn AusbilJung fähig- ist. - Ühng;ens
hat man in jüngster Zeit nach ver:-.:hledener Art Le\1rn­
drahiwände von großer Tra:.;fähi keit hergestd1t, bel
denen ein eisernes fachwerk bzw. em  itgte Draht­
gewebe ungefähr dieselbe Ro\]e \vic hel Jen MOl1ler­
wänden spielen.

Die Herstellung c.ler Blöcke bn\". der Lcbm-Stampf­
wände nach dem bei uns Üblichen V<:rfahren ist fOlgende:
Der al1sg-c!':rabclIc l1oJr:;n wird bearbeitet. während cr
l10dl seine natÜrliche FeuchtigkeIt besitzt; dann erfolgt
das  i11sta!TIpfen Je,", Lehms m die form. \\'ekhe bel
Herstellung von M;ll1ern <lUS /.\\ t.:-I k<I te!lfC)J l1li!Z fllit­
eiw.J1lder verblwJenen HoJzwändel1 besteht. ivl:1n
".t'-1mpft schicht\veise die dTIL:e!nen LaKen eIn, bi  dlt'
L(anze form ausgefÜllt ist. Die UrllTHJITlaut'rn wenlen
all : natürlichen Steinen oder Ziegeln UllJ
7.\var derart, dnB sie Über Erdg!eiche no-:h einct1
von einem h llben Ml;;ter Höhe bilden. Dir Dächer läßt
man möglichst weit liber die Ald,knf1ädll; \ orspnnv;cn,
11111 eile LL'hmwände , e.l!:el1 den einfluß dö zn
"chiitzel1. DIe Schornsteine ste!lt mall lll!')

her, - das sind alts Lehm gdOfIllte
ledi:dith an der Lllft oder durch

kÜnst!idll'r \Värme , etrocknet simt IJber [)aciI \ CI­
\veudct I1m11 fÜr Jen Schornstein C1m besten
Steine. da Lehmsteme nkht
sind. DilJ Nässc bi!lid ein':n
Jie ).?crlI1.L:"e \\iidcrstandsfähigkeit des und SO\11lt
den Vorteil der eiufa..::heu 11l1d \\"oh1feilcn H<lII\Vel c ! ider
einschränkt. Einc e,ing-ehendc Bt!schäfiI ung diesem
Gcg-eilshmJe wÜrde aber w:111rscheinlich daß
man dem Lchl11 tarnpfwcrk und den Troc1\:ensteincn
Anw'2odlllU.o;  eei,l!;neter Verfahren. dmch At1\\"el1dllll!;
RröBeren f)r1Jekes, durch ZII:-atz ö]ig:er Stoffe us\\'o eine
weit g-rößerc Härte zn \'(:rldhen V rm,!g. ltn
vennil  eiu Kalkputz an den Außenwänden
welligsteJl2-' (ln der \\ietterseitc Schwäche zu bc­
s8itkeu. Damit der MÖrtel an dem Lehm
]wft , \n;;-dc!  die \Vändc vor AufbringtlIlt( des Putzes
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mit dem Maurerhammer oder dem Stoßeisen atdgerauhL '
Es ist mm zu beachten, daß dieser Putzmörtel nicht
etwa aus reinem Ka]k bestehe;1 darf.: cticser wÜrde sich
nicht fest mit dem Lehm verbinden. Man verwendet zu­
nächst einen Rauhputz. den man aus d.rei ToHen Lehm,
zwei Teilen Sand und einem Teil Kalkbrei herzllstc1\en
pfJegt. Erst wenn dieser Rauhpntz völlig trocken ist,
wird auf diesem eine diil111C Schicht Kalkplltz hergestellt,
die regelrecht aufgezogen lind abgerieben wird.

Will man LehmhaLltCl1 ausfUhrel1, so muß man sich
vor aIJen Dingen vergegenwärtigen, ob .eine gcnügende
Menge dieses Stoffes in goeigneter BeschaffenheH auf
der BausteBe bzw. in der Nachbarschaft zu haben ist.
\\10 man soIchen erst aus größerer Entfernung herbei­
holen muß. dürfte der Vorteil der WohIfeilheit dieses
Baustoffes wieder aufgehoben werden. - Wievicl Lehm
hraucht mau nun für die verschiedenen Zwecke? Die
Lehms teine werden nach SeIlwatJo in der Rege! nach
zwei verschiedenen Verfahren gefertigt. Der erste
Sorte (Lu'ftsteine) hat die Größe: gewöhnlicher Zje\{el
steine. Man braucht fÜr ein Kubikmeter Mauerwerk
d,emgemäß 340 Steine, hat aber mit 10 v. H. Bruch zu
rechnen, so daR im ganzen 380 StÜck für ein KlIbikmetcr
Mauerwerk erforderlich werden. Für dic HerstelJung
die!Ser Lehmsteinc für ein Kubikmeter Mauerwerk
braucht mall 0,75 cbm Lehm, lInd für den Lehl11n1örtel
znm Vermauern Jer Trockensteine O.2R cbm. Daraus
ergibt sich, daß man für einen Kubikmeter IVta\Ienyerk
auch elncn Kubikmeter festen Lehm nötig hat. Nll11 hat
man aber zu beriicksichtig-en, daR beim Ansp:raben des
Lehms die r'l1assc  e]ockert wird: man wird also für die
Kosten des Fuhrlohnes aUT jedes Kubikmcfer erforder­
lichen Lehm.s ] 1(.1 chm fiir fuhrlohn in Ansatz: brit1gen
mÜssen.

Die zweite Sorte Steine, jic sogenm1l1tcl1 Lchm­
patzen, erhält eine Länge von 27 cm. eine Breite von
15 lind cme Höhe VOn 16 C!11. Anf je 1000 Sftid: Lehm­
patzen dlest'T Art \verden 1 0 F3un  Stroh 11nd 4 Scheffel
Flachs verwendet. welche mit .:Iem Lehm Z11 einer zähen,
von Fasern durchsetzten MClsse verhrbcitet "\verdcr1.
Von diesen Steinen sinc\ zn eillem KLJbikmeter Maucr­
werk 11m 130 Stück edorderlich zu ;kren HcrsteJluur;
man 0,41 cbm Lehm nötig- hat. Dazu kommen noch
022 cbm Lr1lfn  zum Vermaucm diesEr Steine. .

für dIe sonst Üblichen BHuarbeiten \\Tirel man den
Lehmbedarr nach fo]g-enden Angabcn berechnen könncn,
St<1mpf-Mauerwerk und ..:,estampTtc Lchmblöck,= el for­
dern fÜr ein Kubikmeter P!  cbm gcgr'arene Lehmerde;
zum Putzen von Decken. und \.\länden .sind für ein
Quadratmeter, bei einer Pntzstärh e von 111  bis 2 cm
30 bis 44 Liter Lehm, lInd fÜr einen Qua;lratmeter Estrich
bei 8 cm Stärke 80 Liter festcn Lchms (gleich 110 Utern
aufgelockerten Boden) erfor lerl1ch. V/ill man I achwcrk
mit Luftsteinen ausmauern: so braucht man bei einer
\\/andstärkc von 15 CI11 im 2;,:lnzcn (fiir Steine und Mörten
0,]5 cbm Lehm und bei 20 ein \Valldstärke 0,2.4 cbm
Lehm. Auch für eiie StcllH111g deI Zwischendecken. für
die HcrsteJJung etwn erforderlicher Backöfen, die ja mit
Vorliebe alls Lehm hergestellt werden. wird man eine
p;cnÜgende Menge vorsehcn nliissen.

Hat man nicht sk:her mit emel11  roßcl1 Lchrnlager
zu rechnen, So wird man die Stärke dcsselben durch
Bohrunp; ermitteln mÜssen. Diese Arbeit wird llament­
1ich dann erforderJich, wenn illEl11 eine ganze r eihe von
V'/irtsclw1tsgcbäL1den in ländlicheJ1 ßezirl\cn auszuführen
gedenkt.

Wer etwä der Ansicht ist, daß sich reizvoHc
vVirkungen mit diesem Baustoff nicht erzielen lassel1,
der leidet entschieden an einem Vorurteil. Ich wiI! nicht
gerade die malerischen Vorz.Üge der plumpen Bauern­
häuser riihmen, .in deren Schauwände eine Türöffnung
und vier fenster hineingeschnitten sind; daß aber die
Dörfer durch die, Verbreitung uuseres ZiegeJbaues an
Schönheit gewonnen haben, "Wird gewiß niemClnd be­
haupten woHcn, der diesem Gegenstande einigc Auf­
merksamkeit zugewaudt hat. Diese ll-cuzeit1ichen Stein­
gebäude in ländlichen Bezirken, weJche während 'der
letzten Jahrzehnte entstanden sind, sind größtenteils
abschreckend häßlich. .Es fehlt gröfHenteils: an einem
Baumeister, Jer sich der hescheidenen AuÜ{abe mit
Liebe und flciR widmet und <luch die Landschaft zu
beriicksichtigen versteht. \VelIn der Baustoff auch

,zweifellos nicht g;anz ohne Bedeutung fÜr die architek­
tonische Wirkung eines Iianses ist. so wird man doch
imme]' berück:dchtigcll müssen, daß auch derjenige nicht
fehlen darf, der die Vorzü e eines Baustoffes für den be­
sonderen Zweck zu erkennen und zu nutzen vermag.
Das gilt vom Steinbau ebensogut, wie vom Lehm- und
Betonban.

[] -===== 0

Verschieden s.
Einheitliche Bedingungen für AusSchreibungen. Die

Verhandlungen Über die Anerkel1mmg der vom Del1t
sehen Wirtschaftsbund entworfenen einheHJichcn Bc
dingungen für;" die ühernahme U11d Ausfühnmg von Bau­
arbeiten, die in Zukl1nft für das ganze Reich Giiltigkeit
haben soIJen, sind seit einigen Monaten zwischen den
Architcktenverbändell und dem Deutschell Vi!htschafts­
bun.] für das Baugewerbe aufgenommen worden.

Der Verband DCIJtscher Architekten und IngeniclJr­
vereine hat eiuen Ausschuß bestimmt, der aus den
rIerren MZtgistratsbanrat Wiuterstein. BaUl"8t R. Hoff­
TI1JJ1n lJl1d Bamat SeeL also aus einem städtischen,
einem staatlichen und einem freien Architekten besteht.
Das Bestreben der g-roßen Verbände. mit diesem El1t
wmf etwas EinheitJiches fÜr dOls ganzc DeuTsche Reich
ZlJ schaffen. wÜrde durch gleichzeitige getrennte öd­
liche Verhill1dlnl1gen iiber t]enselben Gegenstand wesent­
Hch beeinträchti, t werden. :Eine Mitarbeit der örtlichcn
Verbände hralJcht deshalb nicht ausgl:schlossen 7,tl <;('1[1.
Indes wäre es c!ringend \viinschenswert. daR
örtliche Verhal1cJhmgen nur soweit gefÜhrt wiirden.
es sich 11m eine Klärun,  der Einze]fra.gen des cnt­
wnrfs des Dcntschen Wirtschaftsbl1l1dcs fiir das ßau­
gewerbe handelt. lind daß d2S frp;ebnis dieser \ crlmmj­
Jungen dem Al1sschllß des VerbZtndes f)cntsc!lcr Archi­
tekten- und Ingenieurvereine und dem Dcutsc1!cJJ vVirt­
schaftsbund für das Raurscwerbe iibersandt wird, d.

Anerkennung der Gebührenordnung d!lrch das Ge­
richt. über einen Beschluß c1l::> Oberlandesgericht<>
Kassel vom 10. Oktober 1918, 2. W. 28/1R, I!(lch detll
die Gebiihrenordnul1<Y der Architekten (iJamblln>:cr Norm
.z:enarU1Ü als "üb!ich  Preis" im Sinne  Ies   -4 der G.-O,
für Zeugen und S.::tchverstrinc1ig:c anerkannt wird. be­
richtet lallt der "Deutschen B.Hlhiittc" das ,.F3iiroblatt
für gericlltliehe Beamte" ill Nr. 1/]919 _wie foJg:t: .,Nach
eingeholter Auskunft des Reg-.-Präsidcntcu \.verdcu
die Gebührensätze der liamb\Jr cr Norm von den nam­
haften Architekten als maßgeb nd für ihre foderungen
R.ngesehen so\Ve t nicht besondere Preis.vcreinbarnngen
Wl  die vn  ihnen ZIJ. leistendc'n Arbcitet:P getroffen sind.
auch ist diese (IcLfihre110rdllung i1l1 geschäftlichen Ver­
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kehr so allgemein anerkannt, daß derjenige, welcher
die Tätigkeit "eines Architekten in Anspruch nimmt,
mangels aJldetweitiger Vereinbarung über die zu zahlen­
.jen Gebiihren mit den Sätzen dieser Ordnung rechnen
muH. bemnach ist sie aber in heutig- r Zeit auch als
eine die üblichen Preise fiir sachverständige OIlHtchten
VOll Architekten und Ingenieuren enthaltende Norm J.1J­
gemein anzuerkennen. Vergleiche \Vegner, 0.-0. f. Z.
n. S: 1916   4. Note 1-3 und die dort aufgeführten Ent­
scheidungen, ferner Rechtspr. d. O.-L.-G. Bd. 33, S. 195,
Rechtspr. 1917, S. 239 und 335." d.

Für die Praxis.
Wiederverwendul1g gebraucbter Mauerziegel. Es

ist allgemein üblich, aus Abbrüchen von Baulichkeiten
herrÜhrende lvLancrziegel bei Neubauten wieder zu
verwenden. WeIlIl ihre Form noch einigermaßen
gut erhalten ist. Nach vorausgegangener BefreiuuTIQ;
von Mörte]- unJ Putuesten hat man vol1es Ver­
tranen, daß die äußer1ich unverletzten Ziege! sich im
Neubau ebenso gut bewähren werden, wie in dem alten
Bamverk. dem sie entstammen. Bauiechnisch läßt sich
iedoch ein ZiezeIs-tein. der bereits einmal vermauert
war, nicht m hr als vöIJig einwandfrei bezeichnen.
Zwischen dem neneJl und dem aus einem Abbruch
stammenden ZieRel besteht <;0\'/0111 ein Unterschied in
der steintechnischen BeschaHenhejt. wie in der mörtel­
technischen Wirhun sfäIÜ. 'keit. Dieser Unterschied
wird ohne "'\veiteres klar, wenn man sich vorstellt, was
mit dem Ziegelstein bei der Vermanerung vorgeht. Der
Mörtel geht mit dem al1. cfc!lchteten Zie,gelsteill eine
gewisse chcmisctl-physikalische Umsetzung eil]. indem
kleil1ste Teih:hen \'om Mörtel in das Zieg:e1innere und
umlZekehrt von Jiesern in den Mörtel strömen. wodurch
eine gewisse Verkieselung, stattfindet. Als Endergebnis
bilden sich dann im GefÜge deo;;; Zie.zels r:inlagernngen
an Kalzimnsilik8ten Irnd All1minilJmsi1ikatel1 Jn form
fester Verkittung:el1, .Jeder hereits vermauert ,Q:e­
wesene Ziegel hesitzt also  Il den flächen. die mit
Mörtel in BerÜhrung gekommen Sille!, bis zu einer ge­
wissen Tiefe, ein hedeutend dichteres Gefüge wie ein
ungehrauchter Ziegelstein. fHe mÖrteJtechllische Ver­
wendbarkeit des g-ebn1l1cnten Ziegels wird hierdurch be­
einträchtigt. da infolg:e qes  edichtctcn Oefiige" die
Fel1chtil;keitsallfnahme uicll! 1I11f 1l( (le!ltcnd 1<mgsam..::r
vor  ich'geht. sondern Quch gcrin er j<;,t \.vie heim 1111­
Q:ebrauchten Ziege1. Hierans ergibt sic11 wiederum die
Beeinträchtig'lmg: seiner mörteltechnischen \Virkl1llQ"s­
Hihigkeit. Die gegenseitii1:e UmSd%ilrp: zwischen Stein
und Mörtel wird beim gebrauchten Ziegel durch die he­
I dts vorhandenen F:inlag-en111zen behindert. für  lie Neu­
hildung- von K11zimn- und i\I1!minium i1ikaten fehlt es :::n
Rnum' lind ,I!] f£enÜgenuer EnhvickllJllgsfreiheit. Eine
Verkieselung von Stein 11n.:1 Märtel findet folp:lich bei
VCf\v,endun  von Abbrllch:dcg-eln nm sehr langsam und
rmvoIlkom cll statt und hienmter muß natiirliclI die
Mauerwerksfestizkcit leiden.
, Die stbrenden Si]jkatejl1\agcrl1n 'en ließen sIch i'\vm
alls jen Abbruchzieg-eJn dllrch DehandJung mit ka]­
zinierter Soda soweit entfernen. daß die Poren des
Ziegelgefüg-es wieder ?.iCiIÜg-end frei werden. fÜr die
Praxis wird jedoch die Amvendung dieses Reil1i lmgs­
verfahrens zn teuer. Man beschränke sich daher darauf,
bereits vermalIert g-ewesene Zie el im ncuen Mauer­
\verk TIl1f an solchen Ste11cn \vjeder zu venvenden, wo
an die M.':mcrwerksfestig:keit keinc l10hen AnsprÜche
ges1elIt werden. f, Ja n i t z, lng.

Bücherschau.
.,Aus Natur un.) Geisteswelt"; Sammlung wissenschaft­

Hch-gemeinverständlicher Darstellungen. Band 275:
Der Eisenbeton. Von DipL-Tng. E. ffairnovici. 2. Auf­
lage, 124 S. mit 82 Abb. und 6 Rechnungsbeispielen.  ­

Den zunächst für Ni9.:htfachmänner bestimmten, aber
!{cwW auch manchem Baufachmanll zusagenden Dar­
iegrtngcn über Zniaten, Ausführungsweise, Anwendung
J1nd. Berechmmgsweisc des Eit$e.nbetons ist einleitend
auch eine kurze Entwicklungsgeschichte dieser Bau­
weise beigefügt. ­

Band 4,,7. Die graprusebe Darstellung, Eine anRe­
meinverständ1iche, durch zahlrek.nc Beispiele aus 2Jle!1
Gebieten der Wissenschaft und Praxis erläuterte Ein_
fühnmg in den SinTI und den Gebrauch dar Methode,
Von feIix Auerbac1l. 2. Anfla e, 118 S. mit 139 Abb.
Verlag von ß. G_ Teubner in L  pzjg und BerUn. Preis
ie 1,60 cJ{t, ReM. 1,90 dlf. hierzn TeuerungsznsehläRe.

\Ver den Wert und die Bedeutung- der zeicbnerischen
Veranschaulichung begriffHcher Erscheinung:en kennen
lernen wiIt findert in diesem BÜchlein reichha1tige und
anregende Belehrung.0=0

Bautechnische Mitteilungen.
Ausstellung für Wohnungsbau in Dresden,

Reg-ierune;shaumeisier Amos in Iiohendölzsc11en bei DresdeTt.
Die AusstelJun  für vVohnung:sbau, welche arn

23. April d. J, anf dem Oe1äncte des Versllchs- und
Materialpräftmgsamtes der technischeTl Iiochschtl1e
Dresden eröffnet worden ist. so11 weiteren Kreisen einen
Loerblick geben über die Lösung' der mit dem Woh­
nungsbau zusammcnhän, 'enden fra .ell. Sie steht in
Verbindung- mit der ersten Tagung frir \VohnunQ,: balI­
wesen am 25. und 26_ April d. J.. veranstaltet vom
Landesverein Sächsischer ffeimatschutz. der sächsischen
ZentralsteHe fÜr \Vohnllngsfiirsorg'e und dem National­
HVg'lene-lVluseum.

< , In einer Reihe von Vorträ en berufener fachlcute
";110 die Hall pt fra g- e TI des Tages auf b J 11 tee h­
l1ischcm 11nd -bauwirtschaitlichem Gc­
h i c tc behandelt worden.  ie werden rmd
weiteren Kreiscl1 zt!g-äng!ich gemacht A" sk
schlossen sich eine Besichtig'un.g des neutren Teils der
Gartenstadt fIel1erau und dcr Krie.2:ersicdlun  I Ühr1itz.
ferner von KJeinwohmms-sbanten tlnd der Aus<;te11nng
selbst an.

Auf der Ausstellung- sind größtenteils m \virklicher
Ausfiihrung-, sonst in Modellen. neu vorg:eschIZl.zene Bau­
weisen oder wieder -in den Vorder ;nmd gcriicktc. be­
kannte Baustoffe lind ß,mweisen Z11 sehen, 111 einer llm­
fangreicben Abteilung- wird die A 11 1 a e ga TI zer
Sie d 111 n ge TI 1lno bestimmter Ji a 11 0 r in C 11 (;'e­
zeig-t. Die Dresdncr Architekten<;chZlf( hat ihre tiaupt­
vertreter dafür gewonnen. Bis anf d<.ts geringste Haus­
gerät dnrcbgebildcte Modelle von tfal1sfmmen Ilnd
\Virtsd1aftsheimstätten lass.en erkenne1]' wie man
Zweckmäßigkeit. Wirtschaftlichkeit lmd glIte äußere
Erscheinung vereinen kann.

Den ftauptgegenstand bildet ein nach Vor­
schlägen des Arbeitsausschusses, Abteilunc:'
fÜr das Ban-wesen im Normenausschuß der DelJtsctIen
lndll trie erbautes Typ e TI hau s, nämlich {'In Ein­
fa m j I i e n - Ein z e I hall s 1:E 2, ausgeführt von der
Pirma Keil Ir. Löser und Hofzimmermeister Frnst Noack
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irl Dresden. Das Mauer"\verk ist in der Beton-Honlba{l­
weise von Ke1! 11. Löser hergestellt, Jer DachshlhI in
vereil1f2chtec Ausführung Hof7imrnenneister Noack
(:rriclltet. Hier sind auch und Fenster ent­
sprechcl1d den Vorschlägen zu Normen ausgefÜhrt, so
daR dcr 1I \Vjrkl!ug im LII.\"ammcnhang mit der Raum­
größe praktisch bellrteiJt werden kann.

Die zum Gebiete der JiochhalJnorm1Jn
Vorschläg-e zur Ver ei tl h C' i t] ich U TI gd c r
f e' TI S t   r. D ach r 11] 11 C 1! U 11 d A b f a I ! r r l:
werden teiJs 11l AusfÜhrllI1R. teils in hild­
li:.;her nar te]]uJ1  lInel zlmächst. W;!'\ 8(''\011­
ders betollt werden der Beurteilung untersteHt.

fiir die \"labl Jer Rau s toff c zum v..,r 011­
n 11 11 <111 wird unter dem Drl1cke des Mangels an
den Zlege]n eine ftille von Amcgullg-cll ge­
geben. Dem seIt 20 ,hdlrcil bekannten Kalksand­
stein ],<;t zurzeit . ßedf;::Ldl1ng beizumessen, weil
er zu seiner tIc!'stel1ung etw<! ein Vrittd \vel1i,gcf Kohle
:tJs Ziege1stein bec1m'f, Mit Schlackenstdncn. Sch\'/emm­
steinen. dem Lcl1Jmtampfwerk und der Betonbanweise
'ehören die K11kst.eine '11 Gruppe ekr ziegelersetzen­
Jen R<:!Uweisen. lind mit Recht Platz  !Uf derg:ef11t1den. .

DIe c ton b;t 11 W l' i s e 11 !lchmen einen zroßetJ
Rallm ein nnd 7cig-en in ihrer Mc1nlIigfaltLzkeit. wie
vielseitig dlc FraRe eier Herstellung von M,wem auS
aufgelösten \V;inden in Retonpln.ttrn oder ,HiS Reton­
blÖcken gelü.;;t werden kann. Die entstehenden Hohl­
räume bleibcn cntweder nnausgcfüHt oder werden mit
Stoffen vcrschll'ekl1t[ Art zur ErhöhullR eies Schutzes
der \Vand gc!::'cn die L'nbildcn der V/itt"lllll'j  "effi1lt.

Die bekanuten ßctonbanfirmcn, wie Dyckerhoff
und Widmann, \'\'av".<; Ll. Frei/ai!. Kel1 u. lbsl"f, C>arni­
ko\V u. Co. lind andere fi.il1re!1' ihre Bauweisen Vor.

f.rwEinnclJswert ist der Vorschlag, Bi m s b c ton
zu Hohlblöcken zu verarbeiten und fÜr den \Vohnungs­
ban zu verwendcn, da dessen Gewicht geringer i'-.t und
:'iein Wär111c<:;ehutz .l',räfier als bei gewöhnlichem Beton,
tl,uch auf die AusbiIdllJllz jer DeGken il11 KleinhUllsc wird
durch die Ausstenl1ng VOn Decken alls Betonb:dken hin­
.>.rC\Vlcsen. welche eine schllcI1e tIers teilung- ohne
Rüstung ge tattcn. Neu sind hie bei c1'ie Iioh1balkcn
der hrma Zemcnt-lndustrie-Gesel1schaft 111 Freiberg in
S,tchSl;'n und Cisenbctonbalken mit Holzdruckgl1rt dcr
Firma Ke]] 11. Löser in Dresden.

Mo-lel1e von tT () I z h ii Li S e J" TI 1J n c1 B<1 ra c k c n
erinnern an die altbewährte ffo!zbauwei:o;e, die vOn den
fÜhrenden firmen anf diesem Gebiete fdlen Anforclernn­
en entsprechend durchgebildet \vird. Soweit wär\11e­
\virts<:haitlichc Oesiddspunkte in den Vordergrun,:!
treten, geben Kor k s t ein p 1 a t tc n u 11 d Tor f 0­
! e U In - Lei c h t 11] '-1 t t c 11 die' besteH Mittel an die
ITano. diesen Beding-tlngen zu enhprechen.

In einer besonderen Gruppe zeigt eids VersIIchs­
lInd ivbteria1priifu11.Q:samt Ein r ich t 1111 gen zur
Pr ü f u 11.  V011 ßaustofkn auf Pori keit lITld LIlTtdl1rcll­
lässigkeit, ferner zur Ennittell111  des \Värmcschutzcs
von \Vandcll ulid Decken. Ven;Jeichel1de DarstcIJungcn
ebcn einct] ÜberbJick über die bereits vortiegenden
Versllchsergebnissc und lassen sinnfällig erkennen,- wie
\vichtig es ist. bei Al1sw::ihl der Baustoffe die Erg-ebnissc
w1ssensclwftUchcr forsch1!n,Qen zu heachten.

Ein cigenes'Ausstell!ln. sgcbäu(\e hat die
firma" Am b j ", Arthur MimeT jn Berlm. in ihrer Ambi­
Bauweise ansgefiihrt md mit Dachsteinen, deren fier­
stelJung- auf einer Ambi-Dachsteinmas(;hine gezeigt

wird, eingedeckt. Bei dem Mangel an Kohle spielt die
fitrstelhmg VOll Dachziegeln ohne Verbrauch an ßrentf­
.stoff zurzeit eine wichtige RoHe, SO daß diesem Vor­
schlag: \"je1 Be3chtnng geschenkt wird.

Cuter dem GesIchtspunkt der Er s par TI isa n
Z j e gel n sind auch diejenigen Bauweisen zu be­
trachten, welche bei der Herstellung von \\länden die
Ubliche volle Mauer in eine Hoh]wand auflösen. Neben
der aJtbekannten Kästclmaucr wird die Katonawand und
die Tauberwand vorgeführt.

Die Verbil1igung des Hauells durch Fortbi1dung und
Verbesserung der Bauweisen reicht allein nicht aus, um
die mindestens vie1iache Erhöhung der Preise auf ein
crtrÜg]iches M'di I-U erniellri Cl1. 'Es muß vielmehr jn
Zukunft als ein noch VIel zu wenig bcac.::htetes Mittel
h1l'rzu die ar be j t s JJ are 11 d c Be tri e b s f ü h run g
herang:ezo ell werd.en. Außcr durch jie Normung im
Bauwesen, dmch we]cne die Massellerzell Ung von Bau­
teilen und BCdarfsgcRenständen gefördert wird, muß
dieses Ziel '-1nch bel der Rauausführung im Auge behalten
werden.

Eill sehr bGlchtenswcrtes Beispiel für die Durch­
fiihrun,o;:,- dieser Gedanken ist auf der Ausstellung durch
ffofzimmerrneister Noack g-ebracht worden. Ein änßeres
Standg-eriist  oll nicht tim eine Ersparnis an RÜstung­
von dwa einem Drittel des bIsherigen Bedarfs ge­
statteT!. sondern allch die .Maurerarbeiten selbst er­
!eidltern und beschleuuigen. Es ist mittels Seilwinde
oder Flaschenzug dcm ßa;!fort.l!.ang entsprechend vcr­
steIlbar und bietet infolge dcs einzig-cn, 'dauernd ,'2;C­
schlo seJJel1 I\iisthodens erhöhte Skhenl11g Regen Un­
fälle.

Besonder r \'lcrt ist von der Ausstc![ungslcitl1ng
e J ar3uf gelegt wordcn, daß auch die zmzeit geltenden
Pr eis e angc 'ebcn werden. Es hat einig-e Schwierig_
keit verursacht, die Allsstel1er \'On dieser Not\\T,endigkeit
zu iiber7. ll.I;en. Daß jede Steip;crUJ1.1?; der Lohnsätze und
,J('r n<Jl1-;toffprClse eine Erhöhung der angeg-ebenen Ein_
heitspreise Zl1r Folge hat. leuchtet aJlch dem laien­
haftesten Besucher ein,

Die Allsstelluug-, welche bis Ende J uni dauern wird.
bietet  Iem fachmann vielerlei Anreg!1Jl en 1Ind wird
dumJf ihren Zweck ttllsreichend erfüllen,

Bautechnische Sonderfraj!en.
Geeignete Antworten, deren Inhall im allgemeinen von Wer! fur die

F chwelt isi, werden veröffentlicht und vergütet.
Antwort c zu Frage 3 ill Nr. 43. Das Abfallen des

Putzes tei ,l!tcll Viehs'tällell ist meistel!  auf die feuchtiJ:>.:­
keif der StCllJwrin.!e zl1rÜckznfÜhreIl, die bel derartigen
Gebäuden ihre Ursache in den mang:eln,-tften LÜftungs­
V01Tlchtung:cli unQ dem .>!:iinzlicnen Feh1en der Isolier­
schicht gCg'en, die aufsteii{ende f:rdfeuchtigkeit hat,

Die im Tnnern des Stalles durch die A !sschcijun cl1
des Viehes l1ervorg-erllfenclI SblldÜn.ste une! dlc auf.
stc1!:>.:el1c1e t:rdfetlchtigkeit k1-JnncJ1 durch d<ts fehlen einer
g-eeigneten Liiftungsvorrichtl1ng oeler Isolierung nicht.
entweichen bz\V, zuriick2:eh:\ltcll wcrdcn und schlagen
sich erstere tlamentlich bei h:ä!tcrcr Jahreszeit an den
Innenseiten der Außenwände als ScJl\vitzwJsser nieder.

Hier kann dieses nHr schlecht oder gar nicht ver­
dunsten, sonclem vvird von dem Mauerwerk nach lind
1wch aufgeso?,cn und g-cktngt ch11"Ch dieses hindurch an
die Außenseiten, \VO es im Winter bei Frost zu Eis­
biIclungcu Übergeht ll!1d den Putz absprengt.

Da anfangs die Ziegel noch nicht so vjel Fellchtig­
kelt aufnehmen konnen, ist die Außellluft imstande, diese
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zu verdunsten, jedoch durch die ständige Einwirkung
der Nässe! und dadllrch;- da!1 ein nicht ganz trocken
werdender Ziegel nach 11l1d nach immer 1?ehI feuchtig­
keit aufzunehmen vermag, erfolgt Inngsam, aber siche.T,
die Zersetzung der Ziegel Iwd damit die Zerstörung des
Mauerwerks, die sich durch die an den Außenseiten
sichtbaren nassen Flecken, an denen der Putz nicht
naHet, bemerkbar macht.

Um dem ÜbeJstande abzuhelfen, ist zunächst für
eine grÜndliche Austrockuung des Mauerwerks und An­
lage einer geeigneten Stal!entliiftung ZI1 sorgeTI_

Letztere kann durch Anlage von Luftabzl1gsöffnun­
gen dicht uuterhalb der Decke sowo\11 aus Ton- oder
DrainrohreIl als allch durch Einstcmmen VOn 16/20 cm
großen Luftlöchern jn Abstanden von 40- -50 cm von
Mitte zu Mitte in bei den  egenÜberliegendcn StJ]\­
wänden erreicht \verdel1. AJlerdings ist auch fiir ge­
niigende ZufühTlln  von frischluft Sorge zu tragen. da­
mit ein ständiger Luftwechsel im Stalle  tattfinjel1 kam1.
Die Luitzufiihrung- geschieht am besten uurch Ein­
stemmen von Kanälen in den fcnsterbrÜshmgeT1. die je
nach StÜrke der Mauern und Größe der fenster mit
einer äußeren ZufühnJ11KsÜffnung von 60/25 cm angelegt
werden könncll. Zur Re2,elung der Sta!lwänne werden
die AusstrÖTnul1gsöffnungen fiir die frischluft in den
fej]sterbrÜstl11J.1 en ,mit ciner tisenbIechklappe ,ge­
schlossen 1!J1d die Ll1fhbfiihrmwsöffnungcn unter der
Decke bei kalter Jahreszeit je ;1ClCh Bedarf mit Stroh
v rstopft. Al1f dies.; \Ncise \vird eine gesu1!llc. für das
\ ohjbefinden dc<:o; Viehes notwendige Sblluft
"crz-eut;t. Aller,diIH.1,; ist h'l eiBer ctl'rartiRen.
LiiftulJ!2;svorriehtlln  auf dit.' OrÖßc des SbIles und dn:"
Kopfzi.;h! des Viche; I Ücksicbt zn nehmen.

\Vas 'nl111 die .TrOl:kenlcg-uug des Mauerwerks aJl­
belriiit, so g schicht ,Jiesl's <:UTt be tcn e!urch Abschlagen
des inneren Bnd illlßeren Pl1tzes und Ell1zielmllg einer
Asphaltisolierschicht ZII)" Abhaltung der f,rdfel1chtigkeit
in Höhe VOll Oberlcante Stalliußbodcn. Die Einziehung
dieser Isolierung ist sehr zelt raubend uud heute kost­
spiel1g, da hierbei das MmLcrwcrk stüclnveise :1urch­
stemmt wenlen muß, ckln;Jch wird ehe PapPe ein.l(c­
schoben nncl der Schlitz wieder verm<lllcrt. die fl1 en
der \Vände gut ausgekratzt und die.se nach Austroc\\:­
nung' beiderseitig ncu verputzt.

\ViII 111 \11 keine Isolierschicht einbringen. so kanll
man auch folp;endes Verfahren anwenden. das dcr Unter­
zeichnete selbst schon praktisch erprobt hJ.t.

Die nassen "Vände werden znuächst sorgfältig vom
alten p.ntz gereinigt und die fuge"n tief ausgekratzt.
worauf sie einige Wochen gut austrocknen mÜssen. Nach
völlig-er Allstrockmmg wird jie innere SraJlseite mit
heißem Asphalt oder 01lctro!1 (auch Teer) gestrichen.
Sofort nach dem Streichen muß ein Arbeiter an die
noch heiße AsphaIt- oder Gudr0Il111RSSe grobkörnigen,
"charfe'n Quarzsunel werfcn. Der Sand bleibt an dem
IsoliermateriJ.l haften und wird darauf die- fläche nach
Erkalten mit einem Zementplltz be\vorfen. nilch dessen
Trocknl1l1£, man mit KaUe putzen kann. Bei diesem Ver_
fahren ist es das beste, wenn ein Mann streicht llnd ein
<.meIerer gleich lJj1Jtcrhcr den Sandbcw1lff besorgt.

An der Außenwand kÖnnte man ja das fdeiche
Verfahren anwenden, doch in vorliegendem falle
wäre eS wohl nicht ratsam, da sonst die feuchtig­
keit nicht ausdunsten kÖl1utc. s011C\ern im Mauerwerk
hochsteigt lind an  mc]eren SteHen zutage tritt. Nach
guter Austrockunug eies Mauerwerks kann die Auß n­

seite wieder verputzt \verden doch ist
hydraulischer Mörtel zu verwe;den.

fÜr a\1e f'älle ist jedoch alJ! eilIe ric!Jtige EntlÜftung
des Stal1raums Bedacht zn nehmen, damit die..Stall­
dÜnste llicht mehr auf da  Manef\\ erk ihre schiicl;gende
\Virkung ausüben können.

Oie Verwendung von J'alzpappen hat wohl al1 den
betreffcnden Stel1eä insofern t:rfol , aJs diese trocken
crSclleil1en, jedoc[J zeigt sich die Nässeerscheimmg und
damit das Abfallen des PUTzes bald wieder an anderen
StcHcll. Eine: Beseitigung- des Übels kann nur eri()h .en,
wenn man dieses bei der \Vurzcl faßt.

. Alb c' r t Pa 111 " Zimmermeister.
Antwort 3 d. Das Abfal1en des Außen putzes von

rlltcll Vichstä!!en h3t s<.::inelJ Grund darin, daß die Stall­
elÜl1ste Mauern 1]]Jd Putz durchfeuchten unu somit em
Abfrieren  Jes Put7.es eintritt. 0<15 einfachste Mitte!,
dlesell ÜbeJstand ZII be:seib eH, l,>t ein Zementputz nnter
Zusatz von Cereslt DRP. Dieser Putz, der durchaus
\vasscrl111c1lTrchIÜs",iQ. bt. \ erhindert das Eindrin en der
StalJdÜnsk ulld \\-I;.U somit ein Absprengc1l des  Putzes
verhÜtet. Ceresit wirJ \'on den \\'unnerschen ßitumen­
werken. G. In. b. H" Unna i. \V.. in de]] Handet gebracht.

Arch. P.
[J ====== 0

Handelsteil.
Ert.eilte Patente.

30249R "K". Oc,;cllsclJaft ihr TrockeilbauatlsiilhrunI>:en Ge­
Sdl.wister OCL"aheck. Hornil11 i. d. iVlark. \.erfahrcl1 zur
Herstellung von YCr[mtz und Verkleidungen.

302564 .,1('. J. Frer.7.. C6h,-Nippes, Simon l"lefsler_S r. 37.
feue1sichelt' TÜr. Klappe oder dergleichen fiir C1ebfiude,
die eine] J:\.plosionsgcfahr ausgesetzt sind.

3H11?O ..K". Dr.-II1,(. Anton "Hamn 1 och, Andernach 3. Rh.
Betonzuschlag allS Bim .

313110, Wulther Oreim. Ber!in, Rath 11O\\ er Straße 5. Unter­
lagpJaitc- flir Schrauben zum Verhinden \'on BanglJeclern.

310.1 03,1, Arthur Hart. Berlin, Rosenhcimer Stra e 29. Mjsc!l_
\1lQ$chine liir Be-ton. Mortel u. dgl.

. 14063, Erhard JllJll.'.hans. Schram berg;. Wilrtthg. Verbiudllng
\'on PflasterbJöc;I{en aus Kunststein mit eisernell f:in­
rm;sllngsralJmen.

314108. Alex81lcter Kuhnsche-r:L Dresden, Peldg-asse 11. Ver­
811kcfl.1.ng des Hirnholzbelage" mit dcm I :1Hcrbetol1 bei
Pflasrerklötzen für fabrik räume 1.!. d.\'fL

314129, Otto Zachen, NeukÖlIn, Kranohlstralk 1. Zwei_
iliigiiges Schicbefenster.

,H4130. Onstay fiansen. PadeLborJ1, Friedrich"tr,Iße 57. Hol7._
leistcuvcrband mit Stretfel1 ans Leinwand. Jute oder einem
8ndet en  eeigllCH'U StaTt.

3J4 ?] , Dr.-lnK. Fr:)Jl7 Pim<l a, c., Barlllhafstr 2'<=;.
Verfahren znr Befestigung von Fensterrahmen.

:1142,Sl. Firnta M. Ottt) \\. MÖl1er. Breme1]' Vena];ren zur
HerstellHn  ....011 Chcnbclonrippendecken illit liohlkÖrper­
einlagen.

Eingetragene Gebrauchsmuster.
702693. WilheJm Schngk, Dresden, Hofmiihlensfnilk ::3.

MaUCf\\-erkskörper.
7()269.t fritr. HaJlmau!J. Ar1l<;;bc!'g i. \V. Betoll_Plt'l{-ivlallcr­

steine,
702710, licinric)l KurtJ-J, Essen. KlIrt<;;Üaße 19. Schornsteil1_

allbatz.
702813. Osku. PiFlo. KLlfstein: Verb'.: Pf<tn? Gern er, RedJts­

AH\Y.. MÜnchen. Stacheldraht.
702829. J. Schwarz. BediI1-StegliEz. LallCI1bu!"ger Straße :;.

nrahtanker und Betoilzungc, durch die IsoIienvä.nde stand­
fest lind 8alke" tragend gemacht werden.



702 840. Pra! z Eduard Klein, Cöln, Christophstraße 33. Bc­
ton-JiohJbaustein.

7n2875. Max Gebhardt. MÜlIer_Berset_Straße 46, lind Pau)
MüHer, Tittmannstraße 49, Dresden. Schornsteinstein mit
isoliertem Ral1chrohreinsatz, Veutilatiülls_ und Veranke­
rungskanälen.

702884. AttiJio Pasquetto, UntertvrkJ].eim. Jioh!stein.
702920. Zemetjt-[ndustrie-Gesellschaft m. b. H.,' freiberg

i. S. HohJbJock mit z.wangsIäufiger Vcrfalzung.
702934. Georg lieinze, OörIitz, Bahnhofstraße 37" Formstein

tleb t DrLJckverteilung platte zur JierstelJung von Wändcn.
702990. ]osef B<ichem, Wiesdorf. Kreis SoJing,€n. Zement­

hohlst in mit doppelten Jioh!rällmcn.
703329. ArthlJr MüHer, Bauten und Industriewerke, Char_

]ottenbmg'. 5chJagp]<ittenmaschinc zur Herstellung VOJl
DachziegellJ.

703330. Arthllr Mü]]er, Bauten lmd Indnstriewerke. Char­
']ottenburp;. Vorrichtung ZHr Erleichternng der Verschiebung
der ScJdagplatten bei Maschinen zur HersteIJung von Dach_
ziege]n.

Eisen.
Preise im Juni 1919 pro JOO kg, Joco B!"eslau.

Stabeisen, FluBeisen . .

Bami jsen  d1.W€,iß 1s I1 :
feinbleche uuter 3 rum .
Grobbleche I
RiffelbJeche f .
Bundbleche
Abfallbleche
I -Träger.
[-Elsen. . .
Uasrobre pro m

]/1"
I"
1'/," .2"....... ...

Patentgeschweißje Rohre pro m
iiußerer Durchmesser

scl1\'Mr7
2.07
3.90
6,81
9,57

44,5 mm 6,19
54,0" 7,40
83,0 12,26

108,0 " 19,23" I, 216,0" 61,­
GuBeiserne Abflußrohre pro" IOD kg G Undpreis 05,O " 107,50

gerade .Rohre. .' . ]45,- bis 148 j ­fa<;on-Uberpreise 6 - 42­
Gußeiserne fJanscheJJfohre . .' 11 90'­
Zinkbleche . . . . . . : . Grundp;ej  87 1 75
Verzinkte EisenbJeche Nr. 19-24 . . 161 - bis '230'50
WalzbJei und B1eirohre, ohne Verbind!. 1 130;­

Holz.

Vom nord. Md ostdeutschen fiolzmarkt im Monat Mai
wird der "Königsbergei' A!ii. 21g." berichtet: Die in frage
kommenden Eisenbahndirektionen bemuhen sich. dem HoJz
gewerbe so viel Waggons fur aie Verladung von Nutzhol7­
zu steHen, a!s verlangt werden. Es herrscht jetzt ein ziem­
lichel Andrang an dcn einzeJne11 VerIadestationen, insbeson­
de e in West- Lmd Ostpreußen llnd im Bromberger Bezirk.
In der Bromberger und SchuIitzer Gegend, ebenso in Karls_
dorf und BrahI1au, werden täglich gegen 80 Waggons abge_
fertiJrt, außerdem viele Kahnladungen, die info]ge der SperLe
der Netzeschiffahrt mit der Bahn gehen. Die Schiffahrtsgruppe
in Bromberg bemüht sich, den Interessenten behilflich zu sein
indem sie aUen verfilgbaren Kahnraum zur Verfügung stellt und
die Fracht bis Danzig nicht berechnet. Immerhin ist der Fort­
schritt in der gesamten VerJadetätigkeit aus dem Osten seit
einJger Zeit sehr erl1Cblich. Nach Einschnitten bestand nicht
mehr so große Nachfrage, nachdem sel]r viele Nutzholzhand_
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lungen ihren vorläufigen Bedarf gedeckt habeJ1 und die
weitere Entwicklun,g- der VerlaaeÜitigkeit abwarten woJlen.
Die Geschäfte, die noch zum Abschluß kamen, brachten höhere
Preise als im April. ftir unsoriierte Ware VQn 23 Millimeter
aufwärts wurden 240 bis 250 .//. ie Kltbikrneter bezahJt. Zopf­
hoJz ist knapp, namentlich in blanker und von Bauholz freier
Ware. Für Borkholz zahlte man 170' bis 180 -11., fÜr Was er­
ho]z 10 ,"IC. je Kubikmeter mehr.

JE
79,50

lä '=
96:50

84,­

äö:=
71,85
73 1 85

verzinkt
2,82
5,07
887'

12;45

Ziege!.
Richtpreise Hir ZiegeieierzeuJ.roisse. FÜr die Provinz

Pommem sind nachstehctlde Richtpreise, gÜltig vom 15. Mai
1919 bis 1. Oktober 1919. fest.2:esetzt .fÜr je 1000 Stück:
Ja Vor_ lind Hintermauerul\>',sziege! (ReichsmaB mit Druck­
fcstigke!t bis 250 kg)Qcrn) 105 jt.: ] b Vor- lind mnter­
mauerungsziegeI (Reichsmaß mit, Dluckfestigkeit bis
250 kgt'CJem) 115 J!; filr nachstehende Ziegeleien: Hedwigs_
hiitte AJ(t. Ges. (StettLd, Walter- MilgKe (Stettin_Warsow),
G,!stav Ul'dke (Stolzcnhagen-Kratz\idcJd, Gern. SiedJnngs­
.r:.csdlschaft de5 Kreises Randmc vorm. AJbert .enge!
{Stolzcnhagen-Kratzwie1cJ, Stettil1-Dredower Zementfabrik
(Stettil1_Bredow). Karl WürffeI (Stcttin-Zabe!sdorf). Feld­
müble (Odermiinllc), Dampfziegelei KückenmiihJe Herrn. Protz
(Warso\v), Wi!he!m WitTe u. Sohn (frallendorf): 1 c Vor und
tIintermaücfuJlgszicg;el (Reichsl1JaR  mit Druckfestigkeit bis
250/qcm) 120 fÜr :Jeustcltiner liar,rziegelfabrik Akc-Ges.
(Neustettln); 2. (Reichsmaß mit Druckfestigkeit Über
250 kg/Qcm) 116 .11.; 3. Lochziegel 123 .IL: 4. Poröse Loch­
ziege] 135 ./L; 5. Bibersclnvänze (45 5tl1ck al1f 1 qm) I. Wahl
160 .11., II. Wahl 123 6. Gesinterte Biberschwänze
(4.1 StÜck auf 1 QnÜ 20.'1 7. Dachpfalwell (15-16 Stück
auf I Qm) I. Wahl 2;:'2 11.. IL Wahl 2.?1 .11: R. Dachpfanne!l
09-20 Stück auf 1 Qm) r. \:\;ahl 2?1 .11.. 11. Wahl 19u ./1..
9. FalzziegeJ (15-16 Stiick auf 1 Qfn) L Wahl 3fiO .Jf., IL Wa.rl]
321 ,A:'; 10. Dränrohre VOI1 40 mit] L W. (etwa ;13 cm lang!
92 .11. Driinrohre VOJ1 52 mnl I. W. (etwa 33 cm lang) 116 ./1.
nr il1rohre V011 65 111m !. W. (ct\\a,13 cm lang) 1S2 ,lI., Drän­
rohre von 80 rum J. \X,'. (etwa 33 cm lang) 214 Ji., Dränrohre
von 100 mm I. \\'. (et\ya 33 CI11 Iallg) 302 ./1. Driinrohrc von
130 mm 1. W. (etwa :13 Crll Jang) <1 7 .11., Dränrohre von
]60 mm 1. W. (etwa 33 cm lang) !i35 .i/, Dränrohre von
1:-;5 mm I. W. (eh' a 66 C111 Jang) 1.?90 oll., Driinrohre VOn
210 mm I. W. (etwa 66 cm Jang) 2150 .I/.; 11. Deckensteine
aller Art, fiir 100 k  5,50 ./1: 12. Kalkscil1c!:.-tcine fRcichsmaHJ
105 .I/.; 13. Mau crs tein bruch (nicht mlter 1/2 Stein) fiir je
1000 ganze = 2000 halbe 50 .lt.; ]cj. Bruch unter 1/2 Stein
(Schotter) fÜr das cbm 11./t Filr aUe in dieser Liste -rudlt
enthaltenen Zie.l':e!eierzeu.\Wi<;se sind besondere Richtpreise
nieht festgesetzt. Die Preise gelten für unverpackte Ware
aufgeladen ab \\ierk. ,FI!r Verpackltnl?:s!J1ittel sind 'Hir 10 t
6 .11 PTCiszllschla.g zlIlassig. ausgcllomll1en HIT Vor_ und liin_'
termauerungsziegel. FÜr Lieferungen nach dem Allslande nnd
fijr AbschWsse, die vor dem IS. Mai 19J9 zustande gekommen
sind, haben die Preise keine GÜltigkeit. Bei der VeräußerUTlJ'.
der Ziegel durch einen anderen aLs einen Erzeuger darf ein
fiändIerzlIschlag: von höchstens 10 v. H. der obigen Richt­
preise berechnet werden.
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